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LimmattalSamstag, 4. April 2020

Er macht Schule im Glarner Zirkuswagen
DerDietiker Berufsfachlehrer PhilippWirth setzt das Fernlernen seit Unterrichtsverbot inGlarus umund betreut Lernende via Video-Chat.

Sibylle Egloff

Der Tödi präsentiert sichmajestätisch

vordemstrahlendblauenHimmel.Auf

der Wiese neben dem Bahnhof des

GlarnerDorfsBetschwanden reiht sich

ein Zirkuswagen an den anderen. Die

Tür des Anhängers «Pipi» steht offen.

Ein Tisch und zwei Laptops kommen

zumVorschein. Vor ihnen sitzt Philipp

Wirth. Er spricht gerade in ein schwar-

zes Mikrofon. Auf dem Bildschirm ist

ein jungerMannzusehen.«HerrWirth,

icherhaltedieRückmeldungnicht, um

den Auftrag zu starten», sagt er. Der

jungeMann ist einer vonWirths Schü-

lern.DreiKlassenunterrichtet derDie-

tiker Berufsfachschullehrer seit dem

Präsenzunterrichtsverbot ausdemZir-

kuswagen. «Der hier ansässige Zirkus

Mugg war so freundlich, mir den An-

hängeralsHomeoffice-Platz zuvermie-

ten», sagtWirth.Normalerweisenutzt

der Zirkus die Wagen im Sommer für

Kinderferienlager und Firmenevents.

AusderStadt insabgelegene
Ferienhausgeflohen
Wirthunterrichtet seit zehn JahrenBe-

rufs- und Logistikfachkunde am Bil-

dungszentrum Limmattal in Dietikon.

Mit seiner Frau und den drei Kindern

wohnt er inZürich.Wiesoder 38-Jähri-

gedasFernlernenwortwörtlichnimmt,

hat einen Grund. «Meine Familie be-

sitzt ein Ferienhaus im Nachbardorf

Rüti. Nach demAusbruch desCorona-

virus sind wir hierher geflohen.» Die

Stimmung in der Stadt sei angespannt

gewesen, allenhabemanausdemWeg

gehenmüssen. «Hier haben wir unse-

re Ruhe, das Dorf ist abgelegen.» Da

das Ferienhaus nurmit Solarstrombe-

triebenwird und er seine Laptops dort

nicht laden kann, suchte Wirth nach

einemArbeitsplatz in derNähe.

Der Fernunterricht aus dem Glar-

nerland läuft bisher gut.Wirth tauscht

sichmitdenKlassenüberdiePlattform

MicrosoftTeamsaus, chattet oder führt

Videokonferenzen. «Ich komme mir

manchmalwieeinSachbearbeitervor»,

sagt erund lacht.DadieLernendenbe-

reits selbstständig mit dem Online-

Learning-Management-System na-

mens «n47e8» arbeiten, stelle der

Fernunterricht für sie keine allzu gros-

se Umstellung dar. Die Lehrkräfte am

Bildungszentrum würden schon seit

längerer Zeit eine Coaching-Funktion

einnehmen. Der klassische Frontal-

unterricht kommenurnoch selten zum

Zug. Auch unter den Lehrpersonen

steht man in Kontakt. «Wir haben

einen virtuellen Znüni-Raum, in dem

wir einander von unseren Fernunter-

richt-Erfahrungen berichten und auch

darüber sprechen,wiewirprivatmitder

Coronakrise umgehen», sagtWirth.

Wernicht imChat ist,muss
seineAbsenzentschuldigen
ImOnline-Learning-Management-Sys-

tem müssen die Schülerinnen und

Schüler Missionen lösen. «Sie sehen,

welche Ziele sie erreichen und welche

Kompetenznachweise sie erstellen

müssen», erklärtWirth.DieLernenden

bauen ihrWissenauf, übenund trainie-

ren es und tauschen sich mit Mitschü-

lern aus. «Die Aufträge laden sie zur

vorgegebenen Zeit auf die Lernplatt-

form.» Zugreifen auf das System kön-

nendieKlassennichtnur aufdemLap-

top daheim, sondern auch via App auf

demHandy. «Es ist sicherlich schwie-

riger für sie, im Homeoffice diszipli-

niert zu arbeiten als an der Schule»,

sagt Wirth. Auch wenn seine Klassen

selbstverantwortlich lernen würden,

hätten sie einen strukturierten Tages-

ablauf. «Um 7.40 Uhr ist Unterrichts-

beginn. Dann müssen sich alle in den

Chat einloggen. Wer nicht drin ist,

muss seine Absenz entschuldigen, ge-

nauso wie vor der Coronakrise», sagt

Wirth.DieLernenden senden ihm ihre

Tagesziele und geben vor Unterrichts-

ende ein Fazit ab.

An diesem Vormittag führt Wirth

eine Online-Semesterprüfung durch.

Er teilt einem Schüler per Video-Chat

im Anschluss seine Note mit, da der

Lernende sie dem Ausbildungsbetrieb

dringendmeldenmuss. «Sie haben 16

von17Antworten richtiggelöst. Ichgra-

tuliere, Sie haben eine 5,7», sagtWirth

und teilt mit dem Lernenden virtuell

den Bildschirm, um den Test gemein-

sam zu besprechen. «Perfekt, vielen

Dank. AdieuHerrWirth», verabschie-

det sich der junge Mann. Auch wenn

das Fernlernen aus dem Zirkuswagen

gut klappt, sehnt sichWirth nach dem

Unterricht im Schulzimmer. «Kein di-

gitales Medium kann persönliche Be-

gegnungen ersetzen.»

Fernunterricht mit Blick auf die Glarner Alpen: Philipp Wirths Arbeitsplatz steht derzeit auf einer Zirkuswiese. Bilder: Severin Bigler

Vom Schulzimmer in den Zirkuswagen: Das ist Philipp Wirths neues Büro.

Von Betschwanden aus betreut er seine drei Dietiker Berufsfachschulklassen.

www.
Video: Auf limmattalerzeitung.ch gibt
Philipp Wirth Einblick in den Unterricht.

ClaudiaHug
Rektorin BildungszentrumLimmattal

«Solangeeskeine
offizielleWeisunggibt,
werdenwirdengeplanten
Weggehen.»

Lehrabschluss soll trotz Coronakrise möglich sein
BildungszentrumLimmattal DerCoro-
nanotstandwirkt sich stark auf die Be-

rufsbildung aus. Lernende büffeln seit

drei Wochen den Schulstoff im Fern-

unterricht. Einige sind derzeit in ihren

Lehrbetrieben sehr gefordert, andere

dürfenaufgrundvonGeschäftsschlies-

sungen gar nicht mehr arbeiten. Trotz

der aussergewöhnlichen Situation sol-

len die jungen Frauen und Männer

ihren Lehrabschluss mit einem eidge-

nössischem Fähigkeitszeugnis oder

einem eidgenössischen Berufsattest

realisierenkönnen.Das ist dasZiel des

Staatssekretariats für Bildung, For-

schung und Innovation (SBFI).

Dieses Jahr wäre vorgesehen, dass

rund 360 Lernende imMaschinenbau

und der Logistik am Bildungszentrum

Limmattal in Dietikon ihr Qualifika-

tionsverfahrenabsolvieren.Wie, ist je-

doch noch unklar. «Derzeit berät eine

Arbeitsgruppe bestehend aus Mitglie-

dern des SBFI undMitgliedern ausBil-

dungs-, Arbeitgeber- und Gewerk-

schaftsverbändendasVorgehen.Bisvor

Ostern soll ihr Lösungsvorschlag von

Bund, Kantonen und Sozialpartnern

abgesegnet werden», sagt Claudia

Hug, Rektorin des Bildungszentrum

Limmattal. Der Entwurf sieht derzeit

vor, dassdie schulischenPrüfungenal-

lenfalls ausfallen.DerAbschluss stützt

sichaufdiebis zumEndedeserstenSe-

mesters 2019/2020erzieltenZeugnis-

noten.«SolangeeskeineoffizielleWei-

sung gibt, werden wir den geplanten

Weg gehen und die Lernenden auf das

Qualifikationsverfahren vorbereiten»,

sagtHug.Manwollenicht, dass sichdie

Lernendenmental ausklinken. Im Juni

würden die schulischen Prüfungen an

derDietiker Berufsfachschule stattfin-

den. InNicht-Corona-Zeitenwärendie

praktischen Prüfungen in den Betrie-

ben bereits jetzt angelaufen.

Unsicher ist auch, wie lange die

Schulschliessung andauern wird. «Ich

denke, dass wir bis Mitte Juni Fern-

unterricht geben werden, vielleicht

aber auch bis zu den Sommerferien»,

sagt Hug. Sie sieht trotz vieler offener

Fragen auch Positives am Ausnahme-

zustand. «Das Bildungssystem ist ge-

zwungen, einen Schritt Richtung

Digitalisierungzumachen.»Das sei ein

Gewinn, aufdemmannachderPande-

mie aufbauen könne.

Sibylle Egloff
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